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Ausbildung neuer Mitarbeitenden
 Bereich Regress (Block 9)
Wie gewohnt sind die von den Auszubildenden zu treffenden Vorbereitungen eher theoretischer Natur, während die Ausbildung dazu dienen möge, praktische Beispiele zu vermitteln und einen ersten Einblick/Einstieg ins jeweilige Themengebiet zu ermöglichen).
1. Ausbildungsblock

	Thema
	Zust.
	Unterlage(n) Besonderes
	Ziele

	Zinsen


	Ausbildner
	Es existiert kein Ausbildungspapier; Vereinbarung 2 HMV-BSV (Verzugszinsverzicht, Akontozahlungen)


	a) Kennt die verschiedenen Zinsarten.

b) Weiss, weshalb der Korrekturzins nicht ein Verzugszins ist.

c) Hat eine Ahnung von Real-, Nominal-, Schadens- und Korrekturzinsen



	7. Kausalität


	Ausbildner
	Grundlagenpapier (Intern, Ausbildung, Ziff. 7)


	a) Kennt den Unterschied zwischen der natürlichen und der adäquaten Kausalität

b) Kann die unterschiedliche Kausalitätsrechtsprechung EVG Luzern - Bundesgericht Lausanne erklären.

c) Kennt die Grundzüge der „Psycho“-Rechtsprechung und der heute geltenden Urteile im Bereich der HWS-Distorsionen



	Allgemeines


	Auszubildenden

	Vorbereitung der Ausbildung
	a) Kennen lernen der Regress-Bibliothek

b) Umgang mit Regressportal

c) Interne Zustellung von Unterlagen zu Kausalität 
d) Kennen lernen der wichtigsten Aspekte der Themengebiete „Zinsen“ und „Kausalität“ (Ziff. 2.2-2.4)

e) Können die Fragen 4+5, Fall 5 (Variante), und die Fragen 1+2, Variante a, und 3-9, Variante b, zu Fall 6 beantworten.




2. Vorbereitung der Auszubildenden
2.1
Die neuen Mitarbeitenden führen ihren Ausbildungsordner weiter und ergänzen ihn um die neu durchgearbeiteten Unterlagen.

2.2 Alle gehen Ziff. 1.142+1.157 (Realzins), Ziff. 5.123-5.127 (Nominalzins), Ziff. 3.293-3.296 (Schadenszins), Ziff. 2.415-2.416 (Korrekturzins) und 5.121-5.151 (Wahl des Kapitalisierungszinssatzes), aus: Schaetzle Marc /Weber Stefan, Kapitalisieren, Handbuch zur Anwendung der Barwerttafeln, S. 561 f., Zürich 2001, durch. (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle).
2.3 Alle lesen die Ziff. 316-317 (Korrekturzins) aus Stauffer Wilhelm/Schaetzle Theo und Marc: Barwerttafeln, 4. Auflage, Zürich 1989 und die Vereinbarung 2 HMV-BSV aus (Portal: Weisungen der Regressdienste, Anhang 19, http://www.regress.admin.ch/biblio/weisungen/d/rd-anhang19.pdf) durch.

2.4
Print des Ausbildungspapiers Ziff. 7 aus dem Regressportal (link: http://www.regress.admin.ch/intern/ausbild/d/index.htm); aufmerksames Durchlesen und allfällige Fragen für den Ausbildungsblock zusammenstellen.

2.5
Lesen der Seiten 333-353, N 746-785, aus: Rumo-Jungo Alexandra, Haftpflicht und Sozialversicherung, Habilitationsschrift Freiburg, 1998, (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle). Aufmerksames Durchlesen der N 746-761, S. 333-343, und allfällige Fragen für den Ausbildungsblock zusammenstellen.
2.6 Lesen der Darlegungen Müller Urs, Die Rechtsprechung des Eidgenössischen Versicherungsgerichtes zum adäquaten Kausalzusammenhang beim sog. Schleudertrauma der Halswirbelsäule (HWS): Leitsätze, Kasuistik und Tendenzen, aus: SZS/RSAS 45/2001, S. 413-450. (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle).
2.7
Lesen aus Brehm Roland, Berner Kommentar (BK), Band VI, 1. Abteilung, 3. Teilband, 1. Unterband, Bern 2006, die S. 88-123, N 102-163a zu Art. 41 OR (Kausalzusammenhang), (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle).

(Die kopierten Unterlagen [2.5 (teilweise), 2.6 + 2.7] sollen als Grundlage für den Ausbildungseinschub über die „Kausalität“ dienen (abzulegen im Ausbildungsordner); nur der bezeichnete Teil aus Ziff. 2.5 ist vor dem Ausbildungsblock durchzulesen (der Rest ist fakultativ, insbesondere die Ziff. 2.6+2.7).
3. Fallbeispiele
Fall 5

Sachverhalt: Die 5-jährige Olga ist zusammen mit Ihrer Mutter Theophila auf einem Spielplatz nahe einer viel befahrenen Strasse. Olga spielt, Theophila schwatzt. Theophila trifft ihre Busenfreundin Thekla und kommt mit dieser ins Schwärmen über die muskulösen Beine und schönen Oberkörper der auf dem Sportplatz nebenan spielenden Männer der 1. Mannschaft des FC Wil. Statt sich um die kleine Olga zu kümmern, gelingt es den Frauen, einen Spieler in einen intensiven Flirt zu verwickeln.
Olga hat sich zwischenzeitlich mit ihrer Freundin im Sandkasten zerstritten und verlässt den Spielplatz ziemlich unzufrieden. Wie sie zwischen zwei parkierten Autos hervor abrupt die viel befahrene Strasse betritt, kann der herannahende Porschefahrer Titus nicht mehr bremsen. Olga wird Opfer der „Schwärmereien“ ihrer Mutter und letztlich des schweren Verkehrsunfalls, bei dem sie durch den Frontalaufprall ein Schädelhirntrauma erleidet. Olga bleibt zeitlebens zu 100% invalid.

Variante: Sie sind Rechtsvertreterin/Rechtsvertreter der Motorfahrzeughaftpflichtversicherung des von Titus gelenkten und „gehaltenen“ Porsches. Im Direktschaden hat die Versicherung den gesamten geltend gemachten Direktschaden - ausmachend 2 Millionen Schweizerfranken - bezahlt. Sie haben die Aufgabe, einen möglichst grossen Anteil dieser Summe von der durch Erbschaft reich gewordenen Mutter Theophila einzutreiben.

Fragen (Variante)
4.
Können Sie gegen Theophila, die Mutter der kleinen Olga vorgehen? Steht einem solchen Vorgehen allenfalls das Regressprivileg gegenüber (ATSG Art. 75)?

5.
Kann Theophila als reiche Frau bei der skizzierten Fallvariante überhaupt vom Regressprivileg nach Art. 75 ATSG profitieren?
Fall 6

Sachverhalt: Der 24-jährige Werkstudent Otto befindet sich nach einem Fest seiner „Couleurbrüder“ (relativ einfach ausgerichteter - will heissen „primitiver“ - Studentenverbindungsanlass) auf dem Nachhauseweg. Aufgrund der getrunkenen Unmengen Alkohol muss er sich übergeben. Dieses „Geschäft“ verrichtet, führt er den Weg fort. Obschon er die Ampel kaum sieht, stellt er fest, dass ihm die Farbe „grün“ nicht nur ins Gesicht geschrieben steht, sondern die ihm auch entgegenleuchtet. Wie er den Fussgängerstreifen betritt, naht der sich knapp an der Grenze der Urteilsfähigkeit befindende Theo mit dem Personenwagen seines Vaters. Auch Theo glaubt, bei der ihm zugerichteten Ampel ein „grün“ wahrzunehmen?! Ohne dies wirklich zu bemerken, überfährt er seinen Farbenbruder und führt seinen Heimweg fort. Wie Ermittlungen des technischen Dienstes der Kantonspolizei Bern ergeben, war die Ampel für die Fussgänger auf „grün“, die für den Automobilisten auf tief „rot“. Vom Strafrichteramt wird Theo u.a. wegen Tötung (Variante 1) resp. schwerer Körperverletzung (Variante 2) und schwerer Verkehrsregelverletzung verurteilt. Haftung, Schaden und Ausgewiesenheit der AHV- (Variante 1) resp. Der IV-Leistungen (Variante 2)
 geben zu keinen Diskussionen Anlass.

Variante a)

Otto verstirbt auf der Unfallstelle am 01.02.2004. Als junger Vater hinterlässt er eine Witwe und eine Tochter. Die AHV richtet Renten im kapitalisierten Gesamtbetrag von Fr. 500'000.00 aus. Rosalinda Regressa (Mitarbeiterin des Regressdienstes Bern) macht dieses Kapital – ermittelt per Todestag – gegenüber der Halterhaftpflichtversicherung des Vaters von Theo geltend. Die Haftpflichtversicherung zögert den Fall unter fadenscheinigen Argumenten hinaus und bequemt sich schliesslich, die Fr. 500'000.00 per 01.02.2007 – drei Jahre nach dem Ableben des Otto - zu bezahlen. Selbstverständlich erachtet sie den Fall damit als per Saldo aller Ansprüche definitiv erledigt.

Fragen

1.
Sind Sie mit diesem Abschluss einverstanden? Falls nein, wie argumentieren Sie mathematisch?

2.
Welchen Betrag machen Sie gegenüber der H3 mit welcher Begründung geltend?

Variante b)

Otto bleibt schwer verletzt liegen und erholt sich von den Unfallfolgen nicht mehr. Er ist zu 100% erwerbsunfähig; die IV spricht ihm aufgrund des IV-Grades von 100% eine ganze Rente in Höhe von Fr. 1'500.00 ab Alter 25 zu; überdies fliesst eine Kinderrente (Art. 35 IVG) in Höhe von Fr. 600.00.

Als Otto 30 Jahre alt ist – sein Kind ist mittlerweile 5-jährig -, scheint der Fall für die Haftpflichtversicherung Verhandlungsreif, nachdem sie sich bislang unter fadenscheinigen Argumenten geweigert hatte, auch nur einen einzigen Cent zu berappen. Die Rosalinda Regressa macht für den RD BE die folgende kapitalisierte Regressforderung geltend:

I. Aufgelaufene Leistungen

01.02.2005 – 01.02.2010:

60 Monate zu Fr. 1'500.00

Fr.
90'000.00

60 Monate zu Fr.    600.00

Fr.
36'000.00



_________________

Total (aL)

Fr.
126'000.00



_________________

II. Zukünftige Leistungen

Ab 01.02.2010

IV-Rente Otto

Fr.
343'440.00

Kinderrente (bis Alter 20)

Fr.
84'384.00



_________________

Total (zL)

Fr.
427'824.00



_________________

Zusammen

Aufgelaufene Leistungen

Fr.
126’000.00

Zukünftige Leistungen

Fr.
427'824.00



_________________

Gesamttotal

Fr.
553’824.00



_________________

Fragen

3.
Werden die aufgelaufenen Leistungen korrekt wiedergegeben?

4.
Sehen Sie eine Möglichkeit, die aufgelaufenen Leistungen durch Zinsen zu erhöhen? Falls ja, wie? Die Konsultation welcher Vereinbarung BSV-HMV drängt sich in diesem Zusammenhange auf?

5.
Sofern Sie Zinsen geltend machen können, wie hoch fallen diese aus?

6.
Mit welcher Tafel aus „Stauffer/Schaetzle“ wurde die IV-Rente Otto kapitalisiert?

7.
Mit welcher Tafel aus „Stauffer/Schaetzle“ wurde die Kinderrente kapitalisiert? Wer ist anspruchberechtigte Person der Kinderrente, Otto oder das Kind?

8.
Welchen Zins können Sie zusätzlich geltend machen, wenn die H3 erst ein Jahr nach gefundenem Konsens den vereinbarten Regressbetrag von Fr. 550'000.00 bezahlt? Wie hoch wäre der Zinsbetrag?

9.
Wie sieht die Gesamtleistungsberechnung aus, wenn weitere fünf Jahre verstreichen, bis es überhaupt zu einer Erledigung kommt? Rechnen Sie das Beispiel durch und ermitteln Sie die Werte für die aufgelaufenen und die zukünftigen Leistungen neu.

4. Rechtsliteratur (fakultativ)

-
Müller Urs, Der natürliche und adäquate Kausalzusammenhang nicht objektivierbarer Gesundheitsschäden: Die Leitentscheide des Bundesgerichts und des eidgenössischen Versicherungsgerichtes, in: Freiburger Sozialrechtstage 2006, Murer Erwin [Hrsg.], S. 61-163.
5. Termin und Gliederung des Ausbildungsblocks

5.1 Termin

Der Block wird festgelegt auf: ……….. im Sitzungszimmer ……………. .

5.2 Gliederung (grob)

10.00-10.20
Skizzieren der Sachverhaltsvariante Fall 5 durch Ausbildner, Beantwortung der Fragen 4+5 des Falles 5 (Variante) durch eine teilnehmende Person, andere Teilnehmende ergänzen und korrigieren; allfällige abschliessende Anmerkungen durch Ausbildner.

10.20-10.40
Lehrgespräch Ausbildner über die Zinsen (Real-, Nominal-, Schadens- und Korrekturzins). Erläuterung der Praxis der Geltendmachung von Zinsen im Regress.
10.40-11.45
Behandlung des Fallbeispieles 6; Variante a, Fragen 1-2, Variante b, Fragen 3-9, durch Ausbildner, Antworten durch Teilnehmende.

11.30-12.00
Kurze Einführung zur Kausalität, Lehrgespräch von Ausbilder (Abgrenzung natürliche – adäquatre Kausalität); Erläuterungen Ausbildner, Fragen durch die Teilnehmenden.

12.00 -
„Feedback“ der Teilnehmenden

� Das heisst: Der Versorgungsschaden der Witwe und des Kindes ist grösser als die unter diesem Titel fliessenden Sozialversicherungsleistungen. Mit anderen Worten haben die geringer als der Schaden ausfallenden Sozialversicherungsleistungen in diesem Platz, weshalb bei HQ 100% im Umfange der gesamten Leistungen regressiert werden kann.
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